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Produktionsverhaltnisse und Produktivkrafte . Die Produktionsweise 
al'S'--das'''konflikti ve Verhal tni s von beiden,die okon. Basis als der 
strukturelle Ausdruck ihrer Übereinstimmung. 
Als ok. Basis erhebt sich über ihr ein juristischer und politis<her 
Uberbautwahrend ibr gesellschaftliche nelvusstseinsformen entspreehen: 
"Die ~esamthei t die ser ~ roduktionsverhal tnisse bildet die okonomi­
sehe stru}{tur der Gesel~sehaft ,die reale Basis,worauf sieh ein jurist 
i scher und politis eher Uberbau erhebt und weleher bestimmte gesell­
schaftliehe .bewusstseinsformen entsprechen"13 , 8 
Hier handelt es sich al so um die Behauptung,dass eine Entsprechang 
besteht: einmal von realer Basis und Uberbau.und andererseits der 
Bewusstseinsformen zu beiden. .. 
Ein Bedingungsverhaltnis hingegen wird für di e roduktionsweise 
behauptet: 
"Die ~roduktionsweise des 
polit~schen und geistigen ... 
Die Produktionsweise aber -. 

-
materiellen Lebens bedingt den 
Lebensprozess überhaupt"8/9 
ist konfliktiv: 

sozialen, 

Auf einer HHXxxmmx gewiszen Stufe ihrer Entwicklung geraten die 
materiellen Produktivkrafte der ~esellsehaft in Widerspruch mit den 
vorhandenen ~roduktionsverhaltnissen,odertwas nur ein juristiseher 
Ausdruck dafür ist,mit den Eigentumsverhaltnissen,innerhalb deren sie 
sich bisher bewegt hatten" 9 
Es eregeben sieh ~ev-TUsstseinsformen,innerhalb derer der Konflikt 
ausgefochten wird ,und die i deologiseh s ind: 
ItIn der ~et 'achtung solcher Umwalz~ngen muss man stets unter schei den 
zwischen der materiellen,naturwiss~nschaftlich treu zu konstatieren­
den Umwalzung in den okonomischen r oduktionsbedingungen und den 
juristische~.politischen,religiosen?kün~tler~scHen oder ph~losophi­
sChen,kurz ~deologischen Formen,wor1n s~ch d~e enschen d1eses 
Konflikts bewusst werden und ihn ausfeehten.Sowenig man das,was ein 
Individuum ist,nach dem beurteilt,was es sieh selbst dünkt , ebensowe­
nig karu1 man eine sol che Umwalzungsepoehe aus ihrem ~ewusstsein 
beurteilen,sondernmuss vielmehr dies bewusstsein aus den Wider­
sprüehen des materiellen ~ebens,aus dem vorhandenen Konflikt zwi­
sehen gesellsehaftliehen ~roduktivkraften und Produktionsverhalt. 
nissen erklaren" 9 
Aus diesem Konflikt entstehen also die Dewusstseinsformen , die natür­
lieh ihrerseits konfliktiv sind , und in ihnen wird der Konflikt bewuss 
und aueh ausgetragen. 
Die ~roduktionsverhaltnisse 

Ihr juristiseher Ausdruek sind die Eigentumsverhaltnisse.lhr okonomi­
seher Ausdruek ist «iR das Koordinationssystem der Arbeitsteilung 
und als soleher die Borm der gesellsehaftliehen Produktivkrafte. 
Kap.ProduktionsverhaItnisse vermitteln die Koordination des arbeits­
teiligen nandelns dureh die zur Produktion von Kapital entwiekelte 
Warenproduktion.Aus solehes ist ihr sozialer Ausdruek der ~egensatz 
von Lohnarbeit und Kapital . 
Als Eigentumsordnung sind die ~roduktionsverhaltnisse Gegenstand der 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

I 

Weber ad 1 

Ahnlich sagt er: 
" ••• dass jedenfalls ohne Zweifel im Geburtslande Benjamin Franklins 
(Massachusetts) der 'kapitalistische Ge1st' (in unserem hier 
angenommenen Sinne) vor der 'kapitalistischen Entwicklung' da 
war ••••• ,sowie dass er z.B. in den Nachbarkolonien - den spateren 
Südstaaten der Union - ungleich unentwickelter geblieben war,und 
zwar obwogl diese letzteren von grossen Kapitalisten zu Geschafts­
zwecken,die Neuengland-Kolonien aber von Predigern und Graduates 
i n Verbindung mit KleinbUrgern,Handwerkern und Yeomen aus 
religiosen Gründen ins Leben gerufen wurden.In diesem Falle liegt 
also das Kausalverhaltnis jedenfalls umgekehrt,als vom 'materialist : 
schen' Standpunkt aus zu postulieren ware.Aber die .Jugend solcher 
Ideen 1st überhaupt dornenvoller,als die Theoretiker des 'Uberbaus' 
annehmen,und ihre Entwicklung vollzieht sich nicht wie die einer 
Blume."(46) 
Dieses besondere des Einflusses der Ideen auf die okonomische Basis 
sieht er allerdings hauptsachlich,was den Ursprung des Kapitalismus 
betrifft.Der heutige Kapitalismus reproduziert sich auf andere 
Weise ,also eher nach der Uberbautheorie,w1e Weber sie auffasst. 
"Und noch weniger soll natürlich behauptet werden,dass für den 
heutigen Kapitalismus die subjektive Aneignung dieser ethischen 
Maxime durch seine einzelnen Trager,etwa die Unternehmer der 
modernen kapitalistischen Betriebe,Bedingung der Fortexistenz sel o 

Die heutige kapitalistische Wirtschaftsordnung ist ein ungeheurer 
Kosmos, in den der Einzelne hineingeboren wird und der für ihn., 
wenlgstens als Einzelnen,als faktisch unabanderliches Gehause 
gegeben ist,in dem er BU leben hat ••••• 
Der heutige,zur Herrschaft im Wirtschaftsleben gelangte Kapitalis­
mus also erzieht und schafft sich im Wege del' okonomischen Auslese 
die Wirtschaftssubjekte - Unternehmer und Arbeiter - deren er 
bedarf."(45) 
Und fUgt hinzu~dass sie eben bereits entstanden sein muss,wenn sie 
auf okonomische Weise ausgelesen werden sollo 
Offenslchtlich also spielt das Ethos des Subjekts bei der Entste­
hung eines Gesellschaftssystems eine ganz andere Rolle als in eineH 
bereits entstandenen,das einmal entstandene ist wie ein institutio­
nalisiertes Charisma.FUr den Sozialismus gilt das übrigens genauso. 
Engels sagt noch,dass man das Urchristentum am besten verstehen 
kann,wenn man die 1.Internationale kennt.Sobald das sozialistische 
Gesellschaftssystem entstanden ist,ist der Vergleich mit dem 
konstantinischen Leitalter eher am Platze. 
Aber dies heisst doch nicht,dass die Rolle der Ideen grundsatzlich 
wechselt,wie Weber zu glauben scheint.Wahrend die Ideen sich i n der 
Entstehungsperiode gegen die herrschende Macht richten - also die 
okonomische,politische und ideologisch-Kulturelle Macht - xxKk 
bedienen sie sich hinterher dieser Macht und werden so angepasst, 
dass sie von der Macht auch benutzt werden konnen.Aber sie bleiben 
weiterhin Ideen und müssen als Ideen überzeugen,wenn das Gesell­
schaftssystem stabil bleiben sollo 
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2 - dar) 
(Vom Standpunkt des 8011ens aus stellen die Prod .Verh.eine impl.Ethik 
• ;:)cht30rdnung , und di e polit i s0he Ge lal t i st das Machtmittel zu 
ihrer Stabilisierung , gleicl-J.zeiti g aber die l etztl ich verant"mrtliche 
Instanz zu ihrer Reproduktion . Al s sol che i st s i e daher nicht nur 
fi.ir di e VJahrung dar Eie;entumsvel~haltnisse im strikt esten Sinne zu­
standig , wie dies ettlta beim "Nach,·¡a -::hterstaat" der Fall ",ar. 
Di e Ideologie der Produktionsverh8.ltnisse allerdi ngs ist ni cht aus 
den rroduktionsverhal tnissen er kl arbar . Si e i st eine tellungnahme 
zum Verhaltnis von .l:'roduktionsverh1:i.l tn '.8sen "l.md Produktivkraften. 
Dies gil t selbst für einen i deologischen .3atz rie den von Orlando 

~ 

Saenz: "Si en al gó t iene razon Marx , es en mI que l a relacion d.es 
, . 
produccion deter mina l a organizacion de l a sociedad y el Est ado ll 

(Que Pasa 20.3. '15 8. 21) .. 
Hier wird eben begauptet,d ss dieser Konflikt nicht besteht . 

Die gesellschaftlichen rroduktivkrafte 

Es handelt sich hierbe i um die Fahi gkeit,materielle Güter zur 
Dec~ung von Bedürfnissen ( Gebrauchsw3rte) produzieren zu konnen , die 
besti m!llt h'ird durch den Grad der Ent,vicklung der Prod'ltk-tionsfaktoren 
ala den tecrulischen Elementen des Arbeits- und Produktionspr0zesses . 
insb . also Arbeitskraft,Technologie,Prodlli~tionsmittel als vergegen-
s tandlichte fechnologie und l~aturf.3.ktoren. Diese El ement e stellen 
gesellschaftliche Produkt ivkr afte dar ,insofern s i e zu einero arbeits­
teiligen rozass zusammengeschlossen sind unter dem \.lesichtspunk'l; der 
Gebrauchs\1erteproduktion. 
Die ~roduktivkrafte sind gesellschaftlich insofer n , al s sie arbeits­
teilig produziere . Der Grad ihrer ntwicklung i st bestimmbar i nsofern, 
als s i e Gebrauchswerte produzieren,die einen quantitativen Ausdruck 
haben. 
Ausgangspunkt der Analyse der gesellschaftlichen ~roduktivkrafte ist 
der Arbeitsprozes s,wobei jedem produzierbarem uebrauchswert ein 
Arbeitsprozess oder eine Serie von Arbeitspro zessen ent sprechen. 
Die Ge samthei t der Arbeitsprozesse wiederum wird unter einem 
Optimumkriterium betrachtet ,sobald s i e ins Verh8.ltnis zur abstrakten 
Arbeit gesetzt werden. Hier ergibt sich eine OptimuQtheorie , deren 
Geltung nicht von der jeweils herrschenden ~roduktionsweise abhangt. 
Sie ist überhistorisch. 
Die ~roduktivkrafte unterstehen einem Optimumkriterium,das bestimm­
te materiale Bedingungen enthalt: die wichti gste ist die Reproduk­
tion der Menschen,sodass e s ein Bedürfnisminimum gibt,das objektiv 
bestimmbab ist. Auch in den ~roduktivkraften tst daher eine Ethik 
impliziert. 
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Di e Produktivkrafte beziehen sich auf die Fahigkeit,materielle Güter 
zu produzieren , nicht etwa auf die sog. Dienstleistungsproduktion. 
Letztere als nicht-materiell e Produktion hat im Gegenteil ihren 
Rationalitatsmassstab im Beitrag , den sie für die materielle Produk­
tion leistet.Sie ist also nicht "unproduktiv" oder weniger notwen­
dig ,wohl aber befindet sie sich in einem andern Verhaltnis zur 
Rationalitat.lhre Rationalitat ergibt sich aus dem Effekt , den sie 
auf die materielle Produktion ausübt , wahrend die materielle Produk­
tion ihre Rationalitat - auf der Ebene der ~roduktivkrafte betrach­
t at - in ihrer Wachstumsrate der Ar beitsproduktivitat hat . Es kann 
sich dabei auch um die Niedrighaltung der Wachstumsrate handeln. 
Bei Maximierung handelt es sich um einen Grenzfal l , des sen Existenz 
Max Weber erkennt : 
"Absolute Zweckrationalitat de s Handelns ist aber auch nur ein 
im wesentlichen konstrukti ver Grenzfall" 13 
Er schatzt aber diesen Ü'renzfall durchaus fal sch ein , \'Jenn er ihn 
von der Rentabilitatsrechnung privater Unternehmen aus betrachtet . 
Y~MXG~Ma~~p~~«~M~aM~K Er kann dann die übliche Erscheinungs­
form der V/ertrationalitat ni cht kl aren , d . h. also jener materialen 
Rationalitat , die eben vom Gesamtprodukt aus kalkulierbar i~t , 

von der Unternehmensrationali tat aus aber als ausserokonomisch 
oder wertorientiert zu sein scheint . Daher sein Konzept von 
Konflikt: 
I1Die Entscheidung zwischen konkurrierenden und kol l idierenden 
~ Zwecken und Folgen kann dabei ihrersei ts wertrational orientiert 
sein: dann ist das .d.andel n nur in seinen Mittel n zweckrational"13 
Fall t diese Wertrationali tat \oJeg , so wird s i e nach Meinung \llebers 
durch das ürenznutzenprinzip der Auswahl ersetzt . 13 
Dies ist nun volli g uns innig , da das Uren znutzenpr inzip bestenfalls 
triebhaftes Handeln und Entscheiden beschreibt , aber kein bewusstes . 
uoerhaupt ist es tautologi sch und ohne Sinn. Sein Hinweis zeigt nur , 
dass ein Modell rein zweckrationalen tlandelns vom Kalkül der Privat­
wirtschaft aus gar nicht machbar ist , da die Reproduktionsbedingungen 
der Reproduktionsweise zu e i nem solchen Modell gehoren , dem Privten 
gegenüb~FeAls Werte ( als Ethik) erscheinen, sodass sie auch ni cht 
aus der Analyse gelassen werden konnen. Was dem rivaten gegenliber 
als wertrational erscheint,ist vom Gesicht spunkt der Reproduktion 
der ~roduktionsweise aus vollig zweckrati onalQder fallt doch zumindel 
in ein Kriterium der Zweckrationalitat .(der Wachstumsrate des 
Gesamtprodukts).Ausserhalb dieser Zweckrationalitat verbleiben nur 
sol che Entscheidungen,die 
a o der Wachstumsrate gegenüber neutral sind , zumindest in direktem 

Sinne ( ob man Freitags Fleisch ist , die l\.r\oJattenfarbe etc.) 
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b. die Wachstumsrate beeinflussen. Hierunter waren wieder zu unter­
schei den solche , di e 
aa. die Zweckrationalitat storen und Sand i ns Getri ebe werfen 

N' 

(traditionales oder auch affektives Handeln,Ma5chinenstür-
merei) 

bb . das Diktat der Zweckrationalitat beherrschen,mindern 
und unter Kontrolle bringen. 

Letzteres konnte man di e Wertrationalitat nennen,ist aber genau das 
Gegenteil von dem ,was Weber darunter versteht.Weber versteht 
Wertrationalitat frei nach \,¡ilhelm II.:"Deutsch ist,eine Sache um 
i hrer selbst willen zu tun".Er drückt d s so aus: 
" •• durch be\1Usst en Gl auben an den - ethischen,religiosen oder wie 
i mmer sonst zu dentenden - unbedingten Ei5enwert eines bestimmten 
Sichverhaltens rein als solchen und unabhangig vom Erfolg" 12 
In diesem Sinne iSk Xm aa& kann dann die Entscheidung zur Zweckratio­
nalitat des rtandelns als eine wertrationale Entscheidung aufgefasst 
werden.Dies tut \'leber ganz besonders im Fall der "Be\'Tahrung" ,bei 
der aus re in religiosen ~ründen - angeblich - zum zweckrationalen 
Handel n übergegangen \vird.Die Bewahrung ergibt sich keines\.¡egs 
daraus ,dass bestimmte Zwecke erreicht werden,sondern darin,dass die 
Form des Handelns zweckrational i st . Das Handeln misst sich zwar daran 
ob es Zwecke erreicht,aber der Zweck i s t nicht das Ziel,sondern der 
Abl auf . Als Ziel erscheint dann schliesslich der Ge\Jinn als solcher, 
ganz gl eich , wo er gemacht wird und ganz gl eich,welchen Zwecken 
gedient wird. Das zweckhafte Handeln aber wird bewertet. 
Wendet man dies auf das gesamtwirts chaftliche Modell der Zweckratio­
nalitat an ,so ware eben die \'I'ertrationale Entscheidung jene ,die 
diese Zweckrationalitat als Wachstumsmaxi mierung zu einer Art 
Kriterium der Bewahrung macht,indem es sie etwa als Selbstverwirk­
lichung des Nenschen anpreisst. 
Das reine Gegenteil davon ist natürIich eine \'Jertrationalitat ,die 
sich zum Ziel setzt ,eine sol che entfesseIte Zweckrationalitat 
zu kontrollieren um ihre Produkte und ihren ~enuss wiederum zum 
Sinn des HandeIns zu machen. Dies \·¡ürde also heissen,das wirtschaft­
l iche ~Ne}KXXKXXR Wachstum so zu binden,dass es nur s o schnell 
s ein kann - oder sogar stagniert - dass es die Bedürfnisse alIer 
Menschen de ckt und diese in der Deckung von Bedürfnissen den Sinn 
i hres Arbeit ens erfahren konnen. Dies ware nicht traditional, 
sondern be¡ofUsst , aber es ¡'Tare auch kein Zweck i m Sinne z\,¡eckrationa­
l en üandelns . Noch weni ger aber ware des jenes Deutsche,das eine 

w 

Sache um ihrer seIbst willen tut.Genau das egenteil , die Sache ,... 
wegen des moglichen ~ebrauchs der Sache zu tune 
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Unter dem Gesichtspunkt der okonomischen Struktur stimmen Produk­
tionsverhal tnisse und Produkti vkr8.fteenblicklung immer überelim. 
Sie entsprechen sich gegenseitig , sodass eine Abhangigkeit eines 
voro s.ndern nicht erken.."lbar ist.Daraus folgt denn die Interdependem; 
these,wie sie NaI'x auch in der Einleitung darstellt . 
Erst unter dem Gesichtspunkt der Enh/ick&ung wird di e These von 
der Determinierung durch die Produktivkrafte verstandlich.Aber 
Produktivkrafte dürfen dann nicht als Konglomerat von technischen 
Ele~enten des Arbeitsprozesses verstanden werden. Solch ein Koglome-· 
ret kann überhaupt keine Produkt ionsverhaltnisse bestimmen, es dieni: 
ihnen nur.Eine solche Definition Cz . B. ·M. Harnecker) führt nur zu 
einem Voluntarismus der Bestimmung der Produktionsverhaltnisse 
um ihrer selbst willen. 
Bewertet man hingegen diese technischen Elemente unter deru Gesichtf. 
punkt der Gebrauchswerteproduktion,so sehen die Produktivkrafte 
anders aus . Man kann s ie aber trotzdem nicht unabhangig von den 
Produktionsverhaltnissen definieren. Beide ,Proda~tivkrafte und 
Produktionsverhaltnisse , konnen nur gemeinsam i n ihrer gegenseiti­
gen Beei nflussung definiert l/lerden. 
Zur Definition der ~roduktivkrafte kommt man zweifellos aro besten 
ausgehend vom Arbeitsprozess.Jed Wirt schaft hat eine Vielzahl von 
Arbeitsprozessen - ihre Ge samtzahl i st nicht bestimmbar,da es auf 
die Unterteilungen ankommt - die alle dadurch gekennzeichnet sind , 
dass eine konkrete Arbeit Produktionsmittel zu Gebrauchs~erten 
verarbeitet.Dabei sind die produzierten Produktionsmittel ihrer 
seits GebrauchS\"erte , die aus andern Arbeitsprze ssen hervorgeganger 
sind.Da die WirtschaftsXHi lWR arbeitsteilig ist,kfuLn die ~esamt­
heit der Arbeitsprozesse nur analisiert und zum ~egriff der Produk­
tivkrafte zusammengefasst werden , wenn man die Existenz eines 
Koordinationssystems voraussetzt ,das die einzell'len Arbeitsprozesse 
in ein Gleichge,vuicht untereinander und zu den Bedürfniss en bringt . 
Ein solches Koordinationssystem aber sind immer Produktionsverhalt­
nisse,sodass in die Entwicklung der Produktivkrafte irnmer echon diE 
Produktionsverhaltnisse eingreifen. Sie sind die durch die Produk­
tionsverhal tnisse ermoglichte Entí'lÍcklung der Arbei tsprozesse. 
Sie treten in Konflikt mit den Produktionsverhaltnissen immer dann1 
wenn die Produktivkraftentwick1ung in einer Richtung vor sich geht 1 
die mi t der Reproduktion der Produkt:l.onsl¡Jeise nicht vereinbar ist 
und sie unterminiert . Dieser Konflikt uird a1so nicht an der mangelI . 
den Dynamik der Produktivkrafte erkennbar -, sondern an ihrer 
mangelnden Reproduktionsfahigkei t ,die allerdings dann ¡'lÍeder auí 
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lange Sicht diese Dynamik untergrabt .D~~s~~b~BQ~ft~~gf~R 
rebellieren daher gegen die Produktionsverhaltnisse , indem sie die 
sog. historischen e s etze hervorbringen.(ungleiche Ent wicklung , 
ohstoff- und Umweltkri se) Sie zei gen an , dass die Froduktivkrafte 

in einer Richtung entwickelt werden,in der sie auf Dauer nicht 
zur eproduktion der Produktionsweise - sei es nun der Arbeitskraf1 
oder der Natur - fahig sind. Erwei sst s i ch nun die rodukt ionswei se 
als starr , sodass sie die Richtung der Entwicklung der roduktiv­
krafte nicht andern kann, so entsteht das Probl em d.hrer Legi timi t a·i; . 
Zumindest kann sie ihre Legitmitat nicht mehr aus i hrer Fahigkeit , 
die Produktivkraftenhlicklung zu s i chern , herl eiten. Di es muss dann 
zu i deologischen Kampfen fUhren . 
Dies aber ist noch nicht die Optimumtheorie der Verwendung der 
Produktionsfaktoren ( als technischer El emente des Arbeitsprozesses~ 
stellt aber den Rahmen fest , innerhalb dessen die Optimierung 
der ?roduktion nur sinnvoll und okonomi sch rational ist. 
Di e Optimumtheori .e zeigt lediglich die edingungen a..ll , um diese 
Grundaufgabe moglichst rechenhaft zu l osen. Sie bleibt aber an die 
Losung der Grundaufgabe der Reproduktion der Produkt i onsweise ge­
uunden und impliziert daher den Übergang zu einer Produktionswei se , 
die reprodukt iDnsfahmg ist . 
Di e eproduk·i;ionsfahigkei·i; als Basis für eine Optimumtheorie muss 
heute zweifellos auf 2 Ebenen di skutiert werden: 
1 . ~ as die Reproduktion der atur betrifft , ist die Frage der I"loglic 
keit der Kontrolle úer Wo.chstumsrate zu diskutieren und \.¡as die 
da~ür notigen Entscheiüungen , um die Fahi gkeit der Produktionswei se 
beurteilen zu konnen , sie zu -ereffen. Sollte sioh eine Senkung der 
Wachstumsrate al s notwen ig erweisen, besteht ziemliche Einmatigkei t 
darüber,dass sie das Ende der ~roduktionsweise impliziert . Laut 
Wel t vom 18. 3.75 ergab sich auf einem Industrieseminar der Univer­
sitat Mannhei m f olgendes Resul·l;at für den Fall eines Null- \'lachst uffie 
IILehmann testete auch , wel che Auswirkungen von einem "Null- Wachstum" 
des i ndustriellen Sektors ab 1975 ausgehen konnten.Er kommt zu 
einem für die Be schaftigungssituation der Bundesrepublik katastro­
phalen Schluss: Trotz volligem Abbau des Gastarhei terbestandes , 
trotz hoher Arbeitszeitverkürzungen stiege die Arbeit slosenzahl 
rapide. lm Jahre 2000 würd~ di e Zahl der Arbeitslosen eine Hohe von 
3 Millionen oder 13 ,7 % der Beschaftigten erreichenll (Weltl 18.3. 75 

s .§ 'j) 
Das Er gebnis ist natürlich abhangi g davon,dass die Produkti'ons1r'eis€ 
aufrechterhalten wird und daher bei einem We chsel der Produktions­
weise keineswegs notwendig . Es handelt s ich daher nicht um einen 
katastrophalen Schluss für die ~e schaftigungssituation als solcher. 
Es handelt s ich aber um einen katastrophalen Schluss für die 
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Produktionsweise für den Fall,dass die Raproduktion der -atur nur 
bei Null-\'Iachstum gesichert werden kann. Erhalt roan dann gegen \<find 
und Regen diese Produktions';l¡eise, so wahl t roan nur noch zvlischen 
erschossen oder gehenkt . Also : entweder weite~es Wachstum bis zur 
Zerstorung der Natur , oder verringertes \rlachstum bei sozialer 
Katastr ophe . 
Eine Optimurotheorie . die ~RX die Verwendun~ der Faktoren diskutiert, 
müsste daher zeigen,"'Jelche Ent scheidune;en notig sind , um gemass den 
Notwendigkeiten der Reproduktion der Natur die mogliche Wachstums­
rate zu bestimmen zu konnen. Ebenfall s müsste sie zeigen , \,rarum 
unter kapitalistischen rroduktionsverhaltnissen diese Entschei­
dungen nicht gefall t werden konnen. Sie hatte dann zu entl.¡ÍckiHn. 
wie Produktionsverhal tnisse aussehen , die diese Entscheidungen 
sinnvoll und okonomisch durchsetzen konnen. Es handelt sich dann 
nicht mehr nur um eine Analyse der Rebell ion der Produktivkrafte 
gegen die Produktionsverhaltnisse , sondern gl eichzeitig um das 
Pro j ekt R± von neuen Produktionsverhaltni ssen, die diesen Gesetzen 
der Produktivkrafte angemessen sind. Dabei stehen s::i.ch gegenüber: 
1. Entscheidungen , die die gegebenen (kap.) Produktionsverhal tni sse 
nicht herbeiführen konnen ,~as zur Rebellion der Produktivkrafte 
führt . 
2. Neue Prodwctionsverhaltnisse,die diesen ~roduktivkraften angemes 
sen sind und sie daher in ei ne Richtung lenken konnen , in der sie 
mit der Reproduktion der Natur vereinbar sind. 
Diese neuen ~roduktionsverhaltnisse gehen natürlich aus der Rebell i 
on der Produktivkrafte hervor und sind e i ne notwendi ge Antwort , 
ergeben sich aber keineswegs automatisch , sondern müssen von Men­

schen geschaffen werden. Die Optimumtheori e hat jetzt zu zeigen , 
wie die Faktorenverwandung in jedem Einzelfall zu bestimmen ist , 
um der Richtung der Produktivkrs.fte zu entsprechen. Sie ist die 
Optimumtheorie , die vom Arbeitsprozess ausgeht und entwickelt die 
Entscheidungsaufgaben, die die Produktionsverhaltnisse zu losen 
haben. Sie gibt also Krieterien zur Bewertung von Produktionsver­
haltnissen und wird so zur Theorie der Entwicklung der Produktiv­
krafte . (Die Bürgerl. Theorie wird das aber nicht akzeptieren: 
~;lbst ~venn wir eines rrages nur noch mi t Gasmasken unsere Immuni­
sierten hochmachanischen Kleinwohnungen ve ~lassen konnen,wird sie 
die Produktion dieser Gasmasken al s wirtschaftli ches Wachstum 
messen und ihre Wohlstandsokonomen ,,¡erden sich streiten, wie man 
die zweifellos damit verbundene Wohlstandssteigerung nun genau 

messen kannl) 
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Konflikt von Produktionsverhaltnissen und roduktivkraften. 

Produktivkrafte existieren nicht ohna Produktionsverhaltnis se ,und 
Produktionsverhaltnisse nicht ohne Produktivkrafte.In einem gewissen 
Grad decken sie sieh insofern,als die Eroduktivkrafte i mmer KiH 

dureh bestimmte Produktionsverhaltnisse entwiekelt wurden und von 
ihnen gepragt sind,wahrend sie gleiehzeitig Auspragungen der Produk­
tionsverhaltnisse bedingen.Es ergibt sieh so die okonomisehe 
Struktur,die unter statischem ~esiehtspunkt dessen was ist beschreib­
bar ist. 
Es besteht aber gleiehzeit i g ein Konflikt zwischen beiden,der aus 
verwchied nen Quellen fliessen kann: 
a. als Konflikt um die quantitative Entwicklung der Produktivkrafte 

muss er dann auftauchen,wenn die ProduktionsverhaItnisse Hemmnis 
dieser Entwicklung werden.Dies ist insbesondere der Konflikt,der 
zur Auflosung der mittelalterliehen ~esellsehaft führte und den 
Übergang zur kapitalistischen ~esellsehaft begleitete. 

b. als Konflikt um die Mogliehkeiten der Produktivkrafte ,die Reproduk 
tion der ProduktionS\.¡eise -als einem Verhal tnis von Bestimmten 
Produktionsverhaltnissen zu den Produktivkraften - zu siehern. 
Dies seheint beim Untergang der Produktionsweise des romischen 
Weltreiches bestimmend gewesen zu se in - die Sklavenjagd liess 
die Sklvenmarkte veroden,wahrend die Plantagensklaverei mit einer 
so niedrigen Lebensdauer der Sklaven verbunden war ,dass kein 
genügender Naehschub gesiehert \\Terden konnte. 
Dies ist aber sieher der Hauptkonflikt i nnerhalb der kapitalisti-

'" sehen Gesellsehaft ,und wird erstmals siehtbar und taueht heute 
~ 

wieder auf wegen der Notwendigkeit,zumindest das objektiv bestimmm 
bare Existenzminimum der Produzenten und der potentiellen Produ­
zenten zu siehern.Dies schliesst dann die Notwendigkait ein,die 
Reproduktion dar Natur selbst zu sichern (also: Mindestlohne 
der LOhnarbeiter,Existenzminimum der potentiellen Lohnarbeiter, 
Rohstoff- und Umweltsieherung,Arbeitslosigkeit,Unterentwieklung) 

Der Konflikt geht daher um die Legitimitat der Produktionsweise , 
mit ihr aber um die ~egitimitat der Sozial und politischen Struktur 
und schliesslieh um die Wahrheit der darin herrschenden deologie. 

Er \.¡ird auf verschiedene \veise bewusst. 
a. als Konflikt um die materiellen Güter,also um das Existenzminimum 

alIar als Minimumbedingung,darüberhinaus aber ganz allgemein uro 
Wohlstand.Jed~r muss das Minimum haben,wobei die Mogliehkeit 
azugehort , es sieh durch eigene Arbeit vardienen zu konnen.Darüber­
hinaus entwickel t sieh dann das kulturalle Minim~,das nicht mehr 
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objektiv bestimmbar ist. 
b. als Konflikt von Rationalitaten. Dieser drückt sich theoretisch 

aus als ein Konflikt zwischen privatwirtschaftlicher R und gesamt 
wirtschaftlicher Rationalitet tXá~Kr~ ilnax~gxrax~X 

c. als ein Konflikt um die fi±k Ethik zwischen der impliziten Ethik 
des Ei gentumssystems und der impliziten Ethik der Produktivkrafte . 
Dies entspricht dem Weberschen Konflikt zwischen formaler und 
materialer Rationalitat . 

d. ala ideologischer Konflikt geht es darum,zu bestimmen,ob die 
vorher erwahnten Konflikte tatsachlich Konflikte um die Produktionl 
weise selbst sind,ob s ie also nur durch einen Übergang zu einer 
neuen .r'roduktions\·,eise losbar sind.Auf dieser Ebene entsteht dann 
als bürgerliche Ideologie die These ,dass die Produkti onsverhalt­
nisse in letzter Instanz über Staat und üesellschaft bestimmen, 
einschliesslich der Gel tung der !'!enschenrechte. ( di e stalinisti­
sche Ideologie ganz ahnlich)Diese Thesi s von der letzten Instanz 
ist ganz voluntaristisch und leugnet die Ebene des Konflikts selbs 
Sie entsteht daher nur bei ausserster Zuspitzung der Klassen­
kampfe . Die optimistische Version ist hingegen,dass das Verhaltnis 
von Lroduktivkraften und Produktionsverhaltnissen in der kapitalis· 

ischen ? roduktionsweise nur immanente Reformkonflikte kennt,niemals 
aber die Existenz eines Problems anerkennt,das nur durch den 
tlbergang zu einer andern Produktionsweise losbar ist.Probleme 
die der Kapitalismus nicht losen k~~n,kann niemand lo sen und 
markieren daher eine absolute U"renze der menóchlichen Freiheit. 

Die i deologi s che Au seinandersetzung hangt also eng zusammen mit der 
Geltung von historischen U-esetzen der kap . Produktionsweise . 
Dabei bildet sich die bürgerliche Ideologie heraus: 
a. rational gewendet als Behauptung ,dass diese historischen 

Gesetze i nnerhalb der kap. ~roduktionswe~se aufhebbar seien 
und folglich überhaupt keine wirklichen ~esetze sind,sondern 
lediglich Punkte bezeichnen,an denen eine eformpolitik anzuset­
zen hat ,die «±H innerhalb der ~roduktionsweise ablaufen kann. 

b. irrational gewendet als den Aufruf zur :Ji: Erhaltung der kap. 
Produktions\>,eise Hum ihrer selbst willenll ,rein als solcher. 
Die Frage ,ob man Probleme darin lo sen kann oder nicht zahlt nicht , 
es ist einfach nicht erlaubt,Probleme zu lo sen,die nur in anderen 
Produktionsweisen losbar sind.Die Produktionsweise stabilisiert 
sich ,indem die ~roduktionsverhaltnisse zur Norm - zur letzten 
Instanz - erklart werden.Hierher gehort dann der Satz von 
O. Saenz: lI Si en algo tiene razon Marx,es en wue la relacion de 
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produccion determina l a organizacion de l a sociedad y el Estado ll 

Diese Irrationalitat des Satandpunktes ist genau das , was iVeber wert­
rational nennt . Es ist das Urteil ,da s eine Produktionsweise rein. al s 
solche,um i hrer selbst \villen,sakralisiert, f olglich " durch den 
bewussten Gl auben an den - ethischen,reli gio sen oder *~enonst 
zu denkenden - unbedingten Eigenwert eines bestimmten Sichverhaltens 
rein als solchen und unabhangi g vom Er f olgll ( iVeber,1 2 ) 
Sobald sich dieser Art i ertrationalita t mit dem Versuch verbindet , 
eine bedroht e Produktionsweise zu legitimieren,entsteht daher 
ein rechtsextremi stisches Denken ,das s ich vom liberalen Denken los­
losst . 
Weber erkennt dies deshalb nicht , al s er hi er unter Sichverhalten 
einzel ne Handlungsabl auf e bestimmter Personen versteht.Es handelt 
sich bei ihm uro 1ertrationalitat,weil die Zweckrationalitat eines 
Handlungsablaufs zugunsten von Werten - die um i hrer selbst willen 
gelten - abgebrochen wird. Auf die Wirtschaft gewandt , bedeutet di es 
die wertorientierte - ni cht tradi tionale - Verfestigung &e von 
Ar beitsprozessen, etwa deshal b , weil man di e ~echnD~ für das Bose 
schlechthin erkl art etc . Weber hingegen kennt keine Dislrussion jenes 
Rahmens des zweckrationalen ijandelns , der durch die Prod.uktionsverhi:ilt 
nisse gesetzt ist und demgegenüber die Wertrationalitat - die der 
reine Irrationalitat ist - eingesetzt wird.Daher kann er zwar 
El ement e rechtsradikalen ijandelns bes chreiben, ohne den Rechtsradika­
lismus zu erfassen. Er erk1art die zweckrationale Durchführung von 
Arbeitsprozessen für i dentisch mit der Anwendung des privatwir t schaft 
lichen Kapitalkalküls,sodass i hm die Formulierung einer Produktions 
weise als Rahmen dieser Arbeitsprozesse und ihrer Koordination 
überflüssig erscheint . Der Rechtsradikal i smus aber formuliert dies e 
Dieser erkl art den Wert der kapitalistischen Produktionswei se als 
Wert rein als solchem,was gl eichzeiti g bedeutet ,dass jedes Mittel 
recht i st,die s e zu s ichern. Da das Zi el irrational i st , gibt es auch 
keine Rationalitat der ~ ittel • 
Si nd in die ser Weise di e 
so versteht sich OCiE der 

... 
Produktionsverhaltnisse letzte Instanz , 
~ 

Übergang zur religiosen Legitimierung fast 
von selbst . Di ese erk1art jetzt die Produkt . verh. , die rein als solche 
gel ten , als Derivat eines gott lichen Willens.Das Elend,das ihre 
Stabilisierung verursaéht aber ist eben jenes Übel ,das bis zum Ende 
der Zeit nicht ause;erottet werden kann. Der Versuch , es auszurotten, 
erscheint als Aufstand gegen Gott , Sünde wider den Heiligen Geis·t. 
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Die das tun,sind Gottesmorder,Etheisten ,ob sie es wmllen oder nicht. 
Bewanrung ist es jetzt,die ~roduktionsverhaltnisse zu bewahren. 
Das Ubel aber bleibt bestehen und muss bestehen bleiben,\'Teil es 
standig an Gott gemahnt . Man soll es bekampfen,aber nur im Rahmen der 
von Gott gesetzten Produktionsverhaltnisse.lndem das Ubel aro stark­
sten auf den Armen fallt,steht dieser auch Gott aro nachsten.Die 
Religion aber kann dem Armen jetzt Gott als die ideale Losung seiner 
Ubel vorstellen,NiH dem er sich annahert ,indem er sie ertragt. 
Diese BerÜhrung mit der Religion ist daher gleichzeitig idealistisch. 
Die Religion wird sogar in in einer Form ausgestaltet,in der sie an 
der Erhaltung des Elends i nteressiert wird,um di e Erlosung davon 
durch die Gottesidee verfechten zu konnen. Dies geht bis in die §ragen 
der Geburtenbeschrankung oder der Abtreibung hi nein.Dass die Probleme 
gross s i nd ,zeigt nur ,dass Gott nah ist.Nicht darum geht es,die Prob­
leme zu verkleinern,sondern sich uro di e ' rkenntnis der Nahe Gottes 
zu bemÜhen. 
Diese religiosa Form der I deologie ist natürlich alter als di e kap-

• 
italistischen Produktionsverh. Si e wechsel t die roduktionsverhaltniss 

_.""" "'" 
i m Laufe der ~eschichte und pre igt einmal die,einmal andere 
als von Gott gesetzt und unabanderlich.Ei nz i g soziali s tische Prodwt­
tionsverhaltnisse kann sie sich nicht anei gnen,da diese ja das 
Recht des ¿"enschen postulieren,sei ne .l:'robleme mit unbeschranktem 
Ausmass soweit zu losen,wie es nur geht , ganz gleich , was für Produk­
tionsverhaltnisse dabei entstehen.Umgekehrt ,diejenigen Croduktions­
verhaltnisse,die dabei entstehen,nennt man aben sozialistische.Dies 
aber muss solch eine i dealistische eligion untergraben , die als Garan 
tie ihrer Existenz das Dulden des Ubels voraussetzt . 
Die entstehende Legitimitatsideologie hat zwei Ausdrüoke: 
a. der sozialphilosophische: Freiheitsideologie.Freiheit Sinn d.Gesch 
b. der theologisohe:Freiheitsideologie der Ki nder Gottes.Leiden, 

Anerkennung , Stolz , Bestrafung der Stolzen durch diejenigen , die di e 
von Gott gegebene Freiheit annehmen und Verteidigen. 

Die sozialphilosophisohe Ausformung pflegt sich auf die kath. Sozial­
l ehre zu stützen , da die liberale Tradition nicht nützt wegen der 
Verbindung die sie zwischen Individualinteresse und Allgemeininteress 
herstellt.ln dieser Tradition sind Produktionsverhaltnisse als s olche 
nie letzte Instanz . Sie s ind es in dem Grade,als sie sich mit dem 
Individualinteres se verknüpfen. 
Webers Nahe zu diesen r echtsextremistischen Ideologien kommt nicht 
daher , das s er etwa Rechtsextremist sei . Sie kommt daher , dass er seine 
Handlungstypen ausgehend von seiner Anal yse des Puritanismus entwik-
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kelt . Für den Puritanismus stimmt es wahr cheinlich, dass er durch 
religios motivierte Wertrationalitat e i n System zweckrationalen 
Handelns begründet . Da dieses System noch nicht e istiert , muss es 
um seiner selbst willen eingeführt werden, was das gl eiche i st , als 
ob man es zur grosseren Ehre Gottes a~xi1~~ij~ii0Mx«Rx 
&GXkesReL~kHs~kaHK begründet . Einmal eingefÜhrt , verwandel t es 
sich in ein selbsttragendes 8ystem ,in dem man nur noch exi sti eren 
kann,indem man seine Verhal tensnormen anpasst . Es entstand ei n 

• System,- eine _roduktionsweise -,innerhal o derer man nur leben 
konnte , indem man sich ihren Handeungsnormen anpasste . Der Kapitalis t 
muss akkumulieren" "enn er einar bl eiben will,und wenn nicht , mus s 
er als Arbeiter i n den Akkumulationsprozess e i ngehen oder s t er ben. 
Es entsteht ei n Normensystem ,das man bewohnt und aus dem man nicht 
ausbrechen kann. An die St clle der strikten Entscheidung uro ihrer 
selbst willen tritt dann die Entscheidung , dem Inte~~ationsdruck 
nachzugeben , di e dann durch di e liberalen Ideologien des Allgemein­
interesses rationalisiert werden. Bricht dann diese Legitimierung 
zusammen , kommt die Entscheidung für diese Produk"t¡ionsverh'" tni sse 
um ihrer sel b st ''1ill en \'lied r auf und dami t ihre reli(5"Í o se Legi ti­
mierung. Der aufs Allgemeininteresse reflektierende Liberalismus 
ist genau so ,,,enig religios wie d.er strikte Marxismus . 
Diese sich selbst institutionalisierenden Normen beschreibt Weber 
"lÍe folgt: 
"Diese Erscheinung : dass Orietierung an der nackten eigenen und 
fremden Interessenlage Wi rkungen hervorbri ngt , welche jenen gl ei ch­
stehen, die durch Normi erung - und zwar sehr oft vergeblich-
zu erzwingen gesucht werden , hat insbesondere auf wirts chaftlichem 
Gebiet grosse Aufmerksamkeit erregt : - sie war ger adezu eine der 
Quellen des .c;ntstehenti der Nati onalokonomie als ~' i ssenschafttl15 

Der Zwang allerdings er cheint bei Weber auf rund einar subjek­
t i ven Konstellation zustandezukommen. ln Wi rklichkeit ist er 
das Ergebnis eines Interaktionssystems . das sol che Verhaltenswei­
sen aufzwingt . Und zwar unter Androhung der rodesstrafe . Jedenfalls 
ist dias dann der Fal l" .¡enn di e kap . Warenprod1L'k:tion di e roduk­
tionsweise bestimmt. Daher kann man al s e i nzel n·ar nicht ausbrechen. 
Versucht man es aber massenhaft , kommt di e Todesstrafe wegen der 
Sünde des Stolzes . 
Für die Religion i s t dies der entschei dende Punkt . Dem aro All gemei n 
interesse orientierten ~fB~~~t~ftt!Rllt das El end überhaupt nicht 
ins ue\.¡icht, da es durch dies Allgemeininteresse aufget.¡ogen "Jird. 
Für die Religion aber existiert es , denn s i e lebt ja davon. Sie weis 
daher auch auí das Elend hin , gegen den Li beralkapitalismus. Aber 
sie ...,eisst ebenso dárauf hin , dass es nur j.nnerhalb des Kap talismu 
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bekampft werden darf , und erhal t deliur ch das El end und s i ch selbst . 
So versteht sich ihre tellungnahme seit Ende des XIX. Jahrhunderts 
Hierher nimmt sie daher die Kraft,gegen die ünde des Stolzes 
vorzugehen , di e nichts anderes ist al s die ~edrohung der Prod.Verh. 
Dabei schwankt sie zwischen einer radikal en iassa~ertheologie und 
einer gemassi gten. Existiert also di e edrohung , so sucht der durch­
aus atheistische aro Allgemeininteresse Csprich: Modell vollkommener 
KOnkurrenz ) orientierte Kapitalist die Religion als Legitmition 
der Gewalt,wlihrend die eligion mit ihm in Konflikt gerat wegen der 
Ubertreibung der Gewalt . 
I nnerhalb der liberalen I deologien ergibt sich dabei ebenfalls 
eine SCheidung : 
a . die aro Allgemeininteresse orientierten Ideologien , die dieses 

mi t den Bürger - und ~enschenrechten verbinden 
b . di e aro Allgemeininteresse orientierten I demlogien , die die 

Produktionsverhaltnisse zur letzten Instanz erklaren.Letztere 
verbinden sich mit der Gewalt , und treten gleichzeitig in Konflik 
mit der 
ist. 

eligion,di e doch die Legitimitatsbasis i hrer 

Diese dem Nassaker für die ~roduktionsweise dienende Religion ist 
natürlich anders als die puritanische , die Produkti onsverhaltnisse 
begründet . Die puritanische sakralisiert VerhaltensnorQen der 
Puritaner vor i hrem ~ewissen,und schafft Gemeinschaften, di e der 
sozialen Kontrolle dieser Normen dienen (Sekten). Sie verfolgen 
nicht , sondern werden verfolgt , und bei ihnen verbindet sich die 
roduktionsweise als einer Gott vwhlgefalligen mi t der Idee , dass 

sie ei ne Antizipation des eiches Gottes auf Erden i st . Die Ver halte 
nsnormen sind also nicht von Gott aufgezwungen ,sondern sind das 
Gottliche , dass der ensch durch eine bestimmte Form diesseitigen 
Handelns sc afft.Daher geht ihre Entstehung mit einer Mystik der 
Auferstehung Hand in Hand. 
"Der Kapitalismus in der Zeit seiner ~ntstehung brauchte Arbeiter, 
die uro des Gewissens will en der okonomischen Ausnutzung zur Verfü­
gung s t anden. Heute sitzt er i m Sattel und vermag ihre Arbeits­
will igkeit ohne jensei t i ge Pramien zu erzwingen" 275 1 
Und zitiert al s das , was puritanischer Uei st ist: 
IINi r i st lieb,dass ich sehe , ilass der liebe Freund,was die Kaufmann­
schaft KNkEXreiiRk selbst anlangt ,keine Skrupel kennt , sondern sie 
für eine Lebensart erkennt , wie sie auch i st , damit dem menschlichen 
Geschl ech°t; vieles genützt und also nach Gottes \'filIen die Liebe 
geübt \-.rird" ( Spener,nach 1,273) o 
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Indem man durch die Ver firklichung der Uesetze de s diesseitigen 
Handelns die Liebe zu üben vermeint , erkennt man eben darin seine 
Heiligkeit,gewis sermassen seine erste Auferstehung.Ebenfalls die 
Skrupellosigkeit. 

Di e religiose Legitimierung hingegen muss beides auf die J:roduk­
tionS\ITeise übe tragen,namlich die Skrupell osigkei t zu ihrer 
Durchsetzung und ihre Interpretation als Nachstenliebe . Mit der 
Auferstehung aber kann sie nichts zu tun haben,dann bei ihr geht 
es gera.de um die Vermitt 'ung des Todes als "entrum. Sie \.¡ill das 
Recht zur Ge,.¡al t , nicht zum gewal tlosen diessei tigen Handeln 
das durch den Markt vermittelt wi rd. Sie will letzteres vielmehr 
durch Ge,.¡al t sichern , macht daher den hri eg für den Fri eden. 

So i n Chile: 
"Se nos llama de menudo alx perdon, a l a comprension , en una palabra 
al &~or.Bsta bien, pero somos muchos l os que no quisieramos que s e 
confundiera el amor con debil idad. Desde cuando el amor solo signi­
fica palabras o actitudes dulces , sino principalment e rec iedumbre 
y vencimiento de si mismo? Para nosotros ,los catolicos , el compen­
dio del amor esta en l a cruz , y alli no hay deb i lidad. Ahi hay 
reciedumbre , alli hay 1m hombri a , ahi esta Cristo • •• • " 

Al fre ,lo Ruiz Tagl e J i menez Mercurio 8 . 6.74 
( sacerdote , cunado de Frei) 

~ 

Hier ,.rird innerwel tlich die Degründung einer Produktionsweise 
T\ 

sakralisiert , und zwar gerade uo ihrer selbst \.¡illen , also ganz 
deutsch. Es handelt sich um eine Sakr lisierung , die durchaus der 
inner\oJel tlichen Aske se vorausgeht und das ganze I1i ttelal ter 
bereits beherrscht.Es ist die Sakralisierung de s Jarnmertals , das 
vollig irdisch abgesichert wird durch bestimmte,gewaltsame Aktivi­
t'·ten. Hier ,·rurde bereits innerweltlichen Aktivitaten das gute 
Ge\'lissen durch ihre Transzendentalen Schein vermi ttel t , ",as ebenfall 
in seinem universal en Anspruch zum ersen t1al geschieht . Man tat 
dies zur grosseren Ehre Gottes , ganz einfach.Wenn dies i m heutigen 
Rechtsextremi smus wiederkehr t , so einfach deshalb , weil dieser Art 
Religiositat den Kapitalismus wied r al s Jarnmertal auffassen kann. 
Sowas verteidigt man dann ,und j e starker ,umso mehr es in der 
Krise ist . Denn umso mehr ist es Jarnmertal . 




